
In dem Maße, iın dem das wissenschafttliche 5System
ımmer unıversaler wiırd, büfßen dıe alten Formen der

Joan Arnold Marienverehrung mehr und mehr VO ıhrer Bedeutung
eın Dıie Frauen werden ebenso W 1e das eintache VolkMarıa Gottesmutterschaftt immer mehr in das System der Prioritäten und Werte

un rau der weılten männlichen euro-amerıikaniıschen Welt
eingeordnet. Wo 1aber Frauen und andere Bevölke-

Fıne Untersuchung ber rungssSsruppch für ıhre Befreiung kämpfen-zum Be1-
sıch andernde Leıitbilder spiel die Afro-Amerikaner und dıe Lateinamerika-

ner—-wiırd für uns zunehmend dringlicher, unseren

Blıck auf diese Werte richten. In diesem /Zusam-
Das Frauenbild der jüdısch-christlichen Tradıtion 1St menhang möchte ich dringend eıner Wiederautwer-
sehr alt Im Alten Testament wurde hier und da VO Is- Lung des Marienmythos“* für die Frauen 1n ıhrem Be-
rael als der «Jungfrau und Tochter meınes Volkes» DEr muhen Selbstidentität und Teilnahme en

der Welt und der Kırchesprochen (vgl Is GTA E Klgl Z 055 ber uch als VO

eıner Hure, die nach anderen (sSOöttern gelüstet als Die Art VO  — Untersuchung, dıe iıch anstellen moöch-
CE s wirtft einıge methodologische Probleme auf fürJahwe (vgl Jer D 6,8) Im Neuen Testament bewegt

sıch das Bild der historischen Gestalt Marıas nach meıne eıgene Integrität als Frau und Theologin.” Im
rückwärts und vorwarts auf das Bıld der Frau MI1t dem Lichte der Autfgabe, dıe iıch mIır ZESETZL habe, werde ich
Kind, bekleıidet mıt der Sonne (vgl Apk 12 und der alle Miıttel und Methodologien verwenden, die be1m

Auftfdecken der Sinnschichten, die ıch ertorschen.K.irche als Jungfrau und Prophetin (vgl Lk 1,28—35)
hın versuche, erfolgversprechend sınd. So werde iıch VO

Es xibt uch ine lange und weıt zurückreichende anthropologischen und kulturellen Untersuchungen
Linıe oroßer Frauen 1mM Alten Testament. Deborah der Relıgion Gebrauch machen, aber uch VO dogma-
und MırjJam Heldengestalten und Retterinnen tischen und theologischen Aussagen der Kirche. Fer-

NeCTr erhält dıese Arbeıt ihre Gestalt sowohl durch 1ıneıhres Volkes ebenso WI1€e Maria.} Im Neuen Testament
dagegen erscheıint Marıa als dıe einzıge zrofße Frau zut fundierte religionshistorische Perspektive W 1€e
Obwohl manche andere Frauen erwähnt werden, sınd durch eıne implızıte Klassenanalyse. Und schliefßlich
S1e alle auf eınen personalen, priıvaten Status reduzıert greife ich auf einıge CUGTE Arbeıten über dıe Frau und

VO Frauen zurück. Insgesamt betrachte ıch diesenworden. Wiären dıe betreffenden Frauen Männer D“
N, hätte INa  =) S1E sıcher den Aposteln gezählt. Beıtrag als eın Zeichen 1mM Wınd, ıne Einzelbewegung
Als Frauen aber zählten S$1e 1n iıhrer kulturellen Umwelt iın dem anhebenden Dialog der Frauen mıt ıhrer VMer-
nıcht mit.* gangenheıt und über S1e hiınaus, wWenn S1€E den Weg

BRreDEN A US den Nebeln eıner versunkenen Identität InIn diesem Beıtrag möchte ich eiınmal untersuchen,
weshalb das weıbliche FElement nıcht mitzählt, ZU der Geschichte 1n ıne NCUC und noch nıcht festgelegte
andern aber, weshalb ın der katholischen Kultur Zukunft.®
ennoch erhalten Jeıbt, der patrıarcha- Kurzum Dıies ll mehr eıne kulturkritische als eıne
ischen Herrschattsstruktur der Kirche ® Fuür diesen 1m n Sınne dogmatische Untersuchung se1ın. S1e
Fortbestand sehe iıch dre1 Hauptgründe. Als ePrSiCN. * vertrıtt den Standpunkt, da{fß dıe Volkskultur iıhren e1-
Dıie Gestalt der Frau 1St in der katholischen Tradıtion N}  n Ma{isstab für Sinngehalte hat, die die klerıkalen
eshalb stark und kraftvoll geblieben, weıl S1e a4aUusS$s den Strukturen nıcht immer berücksichtigt haben, und da{fß
Lebensbedürtnissen und der schöpferischen Aus- Frauen eıne Sinnbereitschaft haben, die noch nıcht
druckskraft des eintachen Volkes emporgewachsen S sıchtbar geworden IsE: wobeı deren Sinngehalte in
Als zweıten : Weıl das Biıld der Frau;: als die Sıtuation mancher Hiıinsıcht Z Volkskultur ın Beziehung STC-

hendes Volkes sıch wandelte, sıch auch gewandelt hat 1n
seınem Gehalt und Leben SOWI1eE NCUC Sinnge-
halte ANSCHOMMEN. hat Zum dritten : Die Hierarchie Volkstümliche Verehrung des Goöttlich-Weiblichen
und dıe amtlichen Theologen daran interessiert,
abzubauen, W 4S S1e als «Abwegigkeıten» 1n der marı1a- Bıblische Bılder
nıschen Frömmigkeit ansehen. Spater dann tand dıe

Im Alten Testament begegnet INa  - eıner Ambivalenzmännliche Hiıerarchie eınen Weg, das Symbol der (ze=
stalt Marıas MI1t ıhren eıgenen Sınngehalten autzula- 1ın der Darstellung des Weiıblichen als göttlich. Auf der
den eınen Seıte hat INa  - den Eindruck, da{fß dieser Pa-
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triarchalischen Reliıgion darum geht, das Weibliche Verkündigung dieser Lehre für sS1ie nıchts Ne ucs brach-
überwinden. So WAar beispielsweise der Antagonıismus FEıner der Gründe, weshalb S1C gerade 1in Ephesus
des Jahwismus, der Religion des mäannlıchen (sottes sehr gefeiert wurde, Wlr darın suchen, da{fß INa  - dıe
Jahwe, dem Kult des aal vegenüber keineswegs 1U Theotokos-Lehre als eınen Sleg für Dıana, dıe Mutltter
eın Kampft den (männlıchen) Rıvalen aal und ihres Volkes, empfand. S1e WAar Mondgöttin und Jung-
den Fruchtbarkeitskult; sondern viel staärker noch eın frau, W asSs verstehen iSt. dafß S1C für sıch selbst eX1-
Kampf die Religion der Muttergottheit starte. / stierte, 1n iıhrer eıgenen Integrität, und nıcht eınem —
Er WAar natürlich ebenfalls eın Heuıiger Krıeg das dern Gefallen.*! Dıana exıstierte nıcht für eın
Volk VO Kanaan. männliches Wesen, und ISt bemerkenswert, da{fß die

och o1bt uch 1im Alten Testament feminıne Jungfrau Marıa für Gott-Vater und ıhren göttlichen
Obertöne 1m Verhältnis Ott Die yöttliche We1s- Sohn lebte In einem gewlssen Sınne hat die Lehre VO  z

heıt W ar weıblıch, ebenso W 1e ruach, das Wort für den der Theotokos (zumiındest) We1l verschiedene Sınnge-
Geılst Jahwes. In der enes1s 1St der Geilst tast WI1e eıne halte den theologischen Sınngehalt tüur dıe Angehörı-
yigantische Vogelmutter geschildert, die eın «mythı- SCHh des Klerus und eınen eıgenen tür das Volk, das
sches kosmisches E1» ausbrütet, «eıin Chaos, das eınen darın eınen Sleg seıner alten Religi0n ber dıe christlı-
KOosmos ausschlüpten laßt»® (Vgl Gen L Der Gelst hen Eroberer erblickte.
bringt SOZUSagCNH W 1€e iıne Mutltter die Welt 1Ns Daseın. In England, dıe keltische Verehrung weıblicher
Der Ton, den das Alte Testament darauf legt, da{fß Gottheiten sehr ausgepragt WAarl, hatten Frauen q uası-
Jahwe durch seın Wort schafft, aßt ebensogut eın priesterliche und bischöfliche Funktionen.!* In
ussien VO  3 Samen denken W 1€e eın Gestalten durch Irland yab ıne andere Muttergottheıit, Brigid, die ın
eın Wort-Wırken (dabar). Im Gegensatz 27ı eıteten christlicher e1t eıner Heiligen degradiert wurde.!®
dıe Rabbis der Verweiblichung des elstes Wiıder- Und Chartres WT — W ds ganz Ühnlıch bewerten S
stand, und iın der Septuagınta haben WIr das Wort für der Standort eınes okalen Venusaltares.!*
Geıist MIt «pneuma) (TvE Uma), eınem Neutrum, WIe- Im Osten wurde Marıa auf den osroßen Ikonen als
dergegeben, während 1m Lateinischen o dıe Sıtz der Weısheit— Hagıa Sophıa verehrt, W 4S autf der-
Maskuliınendung 1mM Wort Spiırıtus ze1ıgt. Auch in selben Linıe liegt W 1E dıe alttestamentliche Personuifi-
der trühen Christenheit WAar das mültterliche Verständ- zierung der Weiısheit als Frau Bemerkenswert ISst ter-
nıs des Geılstes noch anzutretten. SO hat, nach einem NCI, da{ß In Agypten die Isiısverehrer ıhre Göttın uch
Fragment des verlorengegangenen Hebräerevange- Sophıa- Weiısheit-genannt hatten. Erich Neumann,
lıums Jesus DESAQL: «Eben jetzt hat meılne Mutter, der der Religionshistoriker a4aUus der jungschen @;
Heılıge Geist, mich be1ı eınem me1ıner Haare gefafst und welst darauf hın, dafß Sophıa der Aspekt ISst; der das
tragt mich hıinweg dem hohen Berg Tabor.»? Bıld der Grofßen Multter umwandelt, und zugleıich der

Höhepunkt der Verehrung. ” Als Sıtz der Weısheıt 1St
Marıa wunderbar, majestätisch, zeıtlos, —-eıne NS-Marıa und dıe voölkstümliche Relıgion IN der

Frühkirche zendente Frauengestalt, dıe das kleine männliche Kınd
tragt, das selinerseıts die Weltkugel W 1€e eın Spielzeug
miıt der and umklammert.Die Verbindung zwischen Marıa und dem Heılıgen

Geiıst wırd verschiedenen tellen sichtbar. Be1 der och nımmt dıe göttlıche Multter 1mM Volksglauben
als Mutltter der Fruchtbarkeit und der Miılch nochVerkündigung bringen S1e yemeınsam Jesus hervor.

Eıne entsprechende Verbindung tinden WIr interessan- ere Formen So erscheint ın Agypten Marıa schon
terweıse hergestellt 1ın der Volksreligion der Domuin1- sehr früuh als stillende Multter 1n eıner Angleichung
kanıschen Republık, das Volk den Heılıgen (Gelist Isıs, dıe den Horus stillt.*©
ın eıner Prozession fejert miıty das aussieht W 1E€ Als dıe Christenheıit ihre Klassenstruktur entfaltete,
eıne Statue der Jungfrau Maria.  10 entwiıckelten dıe Öheren Klassen ıhren eigenen Stil der

Im üunften Jahrhundert löste die Verkündigung der Verehrung der Jungfrau. Mıt dem Aufkommen der
Gottesmutterschaft Marıens (theotokos-VEOTOKOGC) hötischen Liebe 1mM Westen erd Marıa dıe hohe LDame
eıne Periode wiılden Feıerns und anzens 1n den Stra- tür den Mönch, der ihr Rıtter 1St (sanze Männerorden
Sen aus, während die Verkündigung der Lehre VOIl wurden ihr geweıht, und das Kleıne Off17z1um der Selı-
Marıas leiblicher Aufnahme iın den Hımmel nıchts der- SCcH Jungfrau Marıa 1St zusammengestellt worden,
gleichen bewirkte. Natürlich o1bt dafür mehr als e1- ıhr Lob sıngen. Liebeslieder wurden für S1€e gedich-
nen Grund Eıner davon 1St darın sehen, da{ß dle ka- GET,, vergleichbar den weltlichen Minneliedern.* och

früher hatten Anselm und Bernard VO Clairvauxtholischen Christen schon se1t langem ıne Verherr-
SAadInTMNEN MIt vielen anderen Männern Marıas Lob alslıchung Marias„ geglaubt hatten, da{fß dıe amtliche
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Multter und Geliebte9anz analog der Vereh- sıch selbst als « d16 ew1ge Jungfrau, dıe heılıge Multter
rung Jesu als Bräutigam be1 den Frauen. Später ann des wahren Gottes, durch dessen Gnade WIr leben,.des
rachte Ludwiıg VO Monttort das Bıld der hötischen Schöpfters, des Herrn des Hımmels und der Erde...Ich
Liebe eıner Ausformung und entwart ıne bın wahrhaft UTrTe barmherziıge Mutter...»? Auch dıe
Verehrung Marıas als «heilige Leibeigenschaft», wobel Göttin Isıs hatte sıch ekannt gemacht als die «natürli-
der Verehrende ıhr Sklave, Rıtter und Liebhaber WU[I- che Mutltter aller Dinge, Herrın und Herrscherin aller
de 15 Elemente, die Erstlingstrucht der Welten und oberste

Fur das eintache Volk dagegen WAar Marıa Multter Herrın der yöttlıchen Kräfte.» 23
und Beschützerin 1in eıner wen1g treundlichen Welt, in Hıer 1St die Multter-Gottheıiıt deutlich degradiert
der für die Erwachsenen w 1e für ihre Kınder 11UL — worden, ungeachtet ıhres Namens «Ewiıge Jungirau».
nıg Sicherheit vab Sıe WTr die Macht und Schönheıt hre Augen sınd niıedergeschlagen 1n geziemender Be-
des Adels, dem eintachen Volk zugänglıch a scheidenheıt VOT Gott-Vater und den Menschen, und
macht-etwa in der Gestalt der Jungfrau VO  - Chartres, demütig faltet S1e iıhre Hände 1mM et So 1St S1E€e 11U11-

als eın Strahl der Lieblichkeit 1ın eıner oft harten mehr das Beispiel für die Unterwerfung der stolzen
Weltrt.!? In derselben Periode tungıerte die Kırche als Arztekten die spanischen Eroberer. Diese Un-
Mutter, und das Kırchengebäude WTl für das Volk se1ın terwerfung W alr eıne Unterwerfung 1n doppeltem Sın-
Palast, der eıne königlıche Lebensweise verschaff- 1M kulturellen un:! 1mM sexuellen. Nıcht zutrieden
te—-wen1gstens für den Augenblick. Di1e Kırche konnte mMıt dem Gold der Arteken und der Zerstörung ıhrer
weıter als Multter wırken, indem S1e den «Gottesfrie- alten Kultur und Zıviılısation, unterjochten die Erobe-
den» durchsetzte und damıt den endlosen Fehden der AArn dıie Frauen und durch S1Ce das N Volkuss
räuberischen Adlıgen eın Ende bereıtete.

Be1 aller Suße und Lieblichkeit des Bildes Marıens
stand ennoch 1mM Hintergrund ständıg das Bıld der Weibliche Mystiker und das Mutterbild

Hölle Ebenso W 1€e die Geschichte VO Jesu Erlöser- Im Unterschied den männlıchen Mystikern haben
wırken ıne harte Lehre VO  _ der Ursünde verlangte die weıblichen ıhre Aufmerksamkeit bewußfßter auf dıe
und VOT dem Hıntergrund eıner rauhen WeltYa- Person Jesu als Bräutigam konzentriert. Zum Teıl
SCH wurde (vgl ROöom und D 1—12), erscheint 11U  e kommt dies VO  > den für das Verhältnis 7zwischen CGott
Marıa als die Könıigın, dıe Suüunder VO der Hölle KFELLEL; und Israel, (Gott und der Kırche und schließlich Gott
oder w 1e Luther spater GEn sollte VOT dem Zorn und der Einzelseele verwendeten Bildern der ehelıchen
(Csottes. Liebe Julıana VO Norwich ist—-soweıt MI1r be-

«Die Marıenmythen und dıe Teutelsmythen bılde- kannt-dıe einz1ge den Mystikerinnen, die Jesu
En sıch Seıte Seıte ; dabei WTr keıns VO beiıden als Multter darstellt, dıe ıhr die Miılch ıhrer Brust als
möglıch ohne das andere. Unglaube einem VO  s beıden Nahrung reicht, seıne durchstochene Seıte. hre Dar-
gegenüber war Todsünde. Es yab eınen Marienkult des stellung 1St voll Verehrung für das Wunder Jesu, der
Gebetes und eınen Teutelskult der Zaubersprüche und seınen Leıib seınen menschlichen Liebhabern o1Dt.
Exorzismen. Der Mensch wanderte ständıg auf der «Die menschliche Mutter», ruft Julıana von Norwich
dünnen Decke über eiınem bodenlosen Abgrund.»“ 1n der Ekstase AUsS, «wıill ihr ınd m ıt ıhrer Miılch nah-

renNn, Aber NSCTEC vielgeliebte Mutter Jesus näahrt U1l mıt
sıch selbst:..>Die Jungfran Marıa ın der Neuen 'elt

Auch dıe Dame, die 1m Jahre 1546 dem Juan Diego als
Jungfrau VO  5 Guadelupe erschıen, hat ıne bedeutend Duie Eingliederung des Weiblichen: Theologische

Entwicklungen ın der Marıenverehrungältere Geschichte. er Hügel VO Tepeyac, sS1e C1-

schien, War der Göttin Tonantzın, der Jungirau und Wır haben bereıts die Spannung beobachtet, die ZW1-
«Kleinen Mutter» 5 geweıht DCWESCH, dıe dann mıiıt der schen der volkstümlichen Verehrung der Multter-
aztektischen Eroberung Coatlıcue, die Maısgöttın, Gottheıt und den theologischen Entwicklungen, dıe

auf der vollkommenen Menschlichkeit des weıblichenwurde. Wiährend die Indios S1e weıterhın Tonantzın
(«unsere Mutter» ) Nannten, wandten dıe Priester dage- FElementes bestehen, vorhanden 1St FEbenso WI1e€e dıe
SCH eın, da{fß iıhr eigentlicher Name Teo-nantzın der Volksfrömmigkeit hat sıch uch der theologische Ge:
God-nantzın laute, das heißt Mutltter CGottes und nıcht halt der Marienverehrung gewandelt. Marıa wiırd ZU

Multter-Gottheit.“! Symbol für ine Reıihe wichtiger Wahrheıiten, dıe eıner
Es Z1bt noch weıtere Parallelen 1n der Religionsge- Bestätigung bedurften. In der frühen Christenheit be-

deutete dıe Realıität der Gottesmutterschaft Marıasschichte. Dıie Jungfrau VO Guadelupe charakterisiert
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eıne Bekräftigung der Realität der menschlichen Natur Gottheit der Volksirömmigkeit wurde dıe Marıa der
1n der einen yöttlichen Person Jesu. Da{fß die 7zweıte mariologischen TIraktate eın geläutertes sexualıtätslo-
Person der TIrınıtät on eıner Frau geboren» (Gal 4,4) SCS Wesen
war, reichte vollends AaUS, die Fülle seıner Mensch- Spatere Theologen betonten dann dıe Menschlich-
heit darzutun. keit Marıas, ebenso W 1€e andere Theologen erNe Ur die

In neutestamentlicher eıt hat sıch, W 1e WIr sahen, Menschlichkeit Christı betont hatten. Matthıias Schee-
die Gestalt Marıas mMI1t der Kırche vermischt. Als 5Sym- ben spricht In seınem uch über die Herrlichkeit Ma-
bo] der Kırche gewıinnt Marıa eınen gewıssen ÖOffent- r1as über die konkreten FEinzelheiten: W 1Ie der yöttliche
lichkeitscharakter. Petrus Chrysologus oreift dasselbe Foetus gebildet wurde und ob das unreıne Menstrua-
Bild auf und schildert Marıa als die Eıne, die die Men- tionsblut dabei verwendet wurde. Er kam dem
schen MIt ıhrem Gesang (dem Magnificat) weıter führt, Schlufß, Jesus sCe1 Aa UuS Marıas reinem lut gebildet (das
dieselben Menschen, die dıe W asserströme (für grofße heißt nıcht VO  S ıhrem Menstruationsblut)28
Gewässer lautet das lateinısche Wort MNAYLA ) des bet Insgesamt ber ving dıe Tendenz 1mM und
ens fortgetragen haben ZUur Freiheit.“® Marıa 1sSt Iso Jahrhundert dahın, dıe hervorragende Stellung und
Mutltter und Führerin. Spater erhält S1e dann dıe Be- den Ruhm Marıas 1ın ıhrer Eigenschaft als Symbol der
zeichnung «Meerstern» , ın der diese beiden Themen Kırche betonen. och besafß dıe Kırche als mySt1-
mıteinander verbunden sınd scher Leıb Christı kraft ıhrer göttlıchen Eınsetzung 1mM

Marıa 1St nıcht alleın Mutter, S1Ee kann uch für dıe Unte rschied Marıa eıne yöttliche Natur Die Kırche
Menschen, die auf dıe Liebe eıner irdischen Frau VCI- 1sSt die «Braut hne Makel und Runzeln», ungeachtet
zıchtet haben, Braut werden. S1e können sıch Marıa derart unertfreulicher Episoden W 1€e der Borgia-Päpste
zuwenden, ohne dabe1 ırgendwiıe den Eindruck gC- oder der Inquisıtion iın der Geschichte der Kırche Das
wınnen, als wendeten sS1e sıch VO (GOöft ab Im Unter- Dogma VO  Z der Unbeftleckten Empftängnis 1mM Jahre
schied Z 0 gewöhnlichen Frau 1St Marıa sundenlos und 1854 scheint weniıger eıne Sache der Frömmigkeıt und
sexualıtätslos. Sowohl 1ın den Augen des Paulus als Verehrung sCWESCI seın als eıne Frage VO An-
auch :ın denen des Augustinus verlangt Heıulıgkeit eın nahme der Ausschluß 4A4 US der Kırche Jeder, der diese
ungeteiltes Herz und daher auch den Verzicht auf Se- Erhöhung Marıens 11I1d damıt die «Erhöhung des ka-
xualıtät. So wurde die Frage nach Frau und Gott e1- tholiıschen Glaubens» ablehnt, mMu «WIssen und C1-

DE Sache des Entweder-Oder. kennen, da{ß durch eıgenes Urteil verurteiılt ist, dafßs
In eıner sehr trühen EeI1t wurde die sundenlose Jung- Schiftbruch erlıtten hat miıt seınem Glauben und da{fß

frau Marıa VO den Menschen als besondere Patronın 4 UsSs der Einheit der Kırche herausgetallen isSt S2!
und besonderes Vorbild der gottgeweihten Jungfrauen und das ungeachtet des Wıderspruchs der großen
angerufen. Ihre Fürsprache sollte «dıe brennenden Be- Theolo DCH des Miıttelalters.
ojerden des Leibes zuü geln » und «und kühle Frische 1ın Nun wırd dıe Kırche dıe Gro{fe Mutter, und VO ıhr
das Innerste der Selle /  bringen.»“ Für die Menschen, wiırd als solcher gesprochen. och die Form bleıibt
die dies schrieben, repräsentierte Marıa den paradies1- männlıch : die Repräsentanten dieser Mutltter sınd die
schen Zustand: den gESEYNELEN Zustand der Freıiheit Mitglieder der männlıchen Hierarchie.*° Der katholi-
VO sexueller Leidenschaft und vollendeter Vernuntftt- sche Priester wırd 72A006 Multter durch den Zölıbat, der
vemäaßßheıt. bestätigt, da{ß er keıne Frau braucht, (geistliches)

Im Miıttelalter, als dıe Volksirömmigkeıit die Ten- Leben hervorzubringen. Es 1st dabe1 nıcht ohne Be-
denz zeıgte, die Mutter (Gottes vergöttlichen, gıng deutung, dafß Frauenkleidung tragt. Er schenkt

nuchternen Theologen darum, diese überschäu- kramentale Geburt 1mM Leıib des Tautfbeckens. Der
mende Begeisterung bremsen. Sowohl Thomas VO  z Umstand, da{ß keıne natürliche Geburt wiıirken
Aquın als auch Bonaventura leugneten dıe Wabsefeeke kann, dürtfte zusammenhängen mMi1t der Abwertung der
Empfängnis, da dies nach ıhrer Meınung eınen AD- natürlıchen Geburt. Er naährt den Haushalt des Glau-
striıch der Universalıtät des Erlösungswerkes Chri- bens mıt dem (von Frauen gebackenen) sakramentalen
St1 bedeuten wüurde. Nachdem ber dıe Frage entschie- Brot; bletet denen, die heute VO  —_ Frauen gepflegt
den WAarl, da{fß Marıa vorausgreıtend erlöst werden werden, das Sakrament des heilenden ÖOls Er bemut-
konnte, wurde der Hımmel dıe Grenze. Marıa wurde LETT das Brautpaar 1mM Sakrament der FEhe $
ımmer mehr eınem hımmlıschen Wesen, frei VO Und doch 1St dıe männlıche Form der Kırche VO  -

Suüunde und Makel,;, unantastbar 1n ihrer Jungfräulich- überwältigendem Übergewicht. Wäiährend dıe Multter
keit. Der außerordentliche Charakter ıhrer Berufung regıerte, indem sS1e Leben schenkte Y Befreiung VO  - ıh-
wurde bestimmend für die überragende Größe ıhrer L eı1b und dıe Würde eıner eıgenen Person, 1St
Gaben Im Unterschied der ırdıschen Multter- Hierarchie darauftf edacht, Kontrolle auszuuüben. Ma-
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r1as überragende Rolle wırd eınem Weg, die Hierar- Macht, nach Reichtum und Bıldung, der Nn Inhalt
hıe VO der Verantwortung dem Volke Gottes BC- ıhrer kulturell detinıerten Rollen. Da ıhnen der Zu-
genüber freizusprechen. Männerhetrschaft WAar VO  } Sal den weılßen, männlichen Machtstrukturen ver-

jeher eıfersüchtig und autorıtär und bısweilen gCIA- Sagl ISt, hatten und haben die Frauen gleich anderen
ez7zu bösartıg, w 1e 3 be] der Hexenjagd oder ın der Miınorıiıtäten kämpfen, überleben nach eıner
Inquıisıtion, keineswegs Dınge, dıe ausschliefßlich der andersartiıgen Wertskala. Im Extremftalle sınd die be-
Vergangenheit angehören. Das Heıulıge Offizium Ad1- treffenden Attrıbute Machtlosigkeıit, Passıvıtät und
beıtet heute mMI1t teinerer Form Masochismus. Und weshalb predigt dıe Kıiırche der

Neueste Aufßerungen der Hierarchie sınd VO we1l Frau diese Tugenden ?
T1 hemen bestimmt. Die amerıikanıschen Bischöte SPIe- Solange die Frauen und andere unterprivilegierte
hen VO  S Marıa als Multter des Lebens un: Schützerin Personen nıcht gleichen Zugang Verantwortung

und Dienst 1mM öffentlichen kirchlichen Leben haben,des ungeborenen Lebens. Seltsamerweise bıeten dıe
Bischöfe 1in iıhrem Eıter, das Leben bemuttern, sınd Frauen und Maänner unvollständıg, und der Kleri1-
keine Hılte für Frauen, die keıine weıtere Schwanger- ker wiırd, WasSs seıne Männlichkeit betrifft, immer
schaft auf sıch nehmen können, noch nehmen S1e als bıvalent se1n. Vielleicht brauchen WIr heute eıne Neu-
Bischöte die realen Lasten der Mutterschaft autf sıch interpretation der Menschwerdung und Annahme der
Ebensoweni1g haben S1IC Marıa als Multter der Lebenden Knechtsgestalt dessen, der VO ben kommt (vgl Phıl
(der Name, den einst E, va bekam) ZUgUNSIEN der het- 2,5—/) 1M Sınne des radiıkalen Wıllens (Csottes ZUrTr

MNammesen oder anderer unterdrückter Völker ANSCIU- Gleichheıt. In dem Augenblick, iın dem Privilegierte
ten Vielmehr sprechen S1e VO  — ıhr miıt einem gewıssen versaumt haben LU W as (Jott in Liebe hat,

werden Hierarchie und Klassenstrukturen Zeichen e1-Mangel Fingerspitzengefühl als der Conquistadora
(Eroberıin) beider Amerika, hne dabei autf die ODPICS- 1C5S5 Miıflslingens der Inkarnatıion. Denn ISt, WI1€e eın al-
Ss1ıven Untertöne dieses Wortes achten.** LES Wort Sagl: «Liebe tindet Ihresgleichen oder schafft

Papst Pauls Enzyklıka «Die Verehrung der selıgen S1e .»
Jungfrau Marıa» beabsichtigt, die Rechte der Frau Im Verhältnis ZUT Multter-Kiırche (ies : den Vätern
bestätigen, hne iındessen 1ın der Kirche irgendetwas der Kırche) wırd dıe Frage nach dem Platz der Frau 1n
andern. Marıa stand «1mM Zwiegespräch MI1t (sott» der Kırche und in der Welt, ıhre Identität als Person,
durch iıhre Zustimmung. ”” Man könnte argumentieren entscheidend. 1rd die Frau dıe Väter besiegen MUS-

SCHL, ıhren Platz VO Gott bekommen-—oderVO  — dem aus, W as einer trüheren Stelle Sagl: da{ß
Marıa der Priester schlechthin sel, da S1e ıhren Sohn werden ıhre Brüder tahıg se1n, S1C nach Jahrhunderten
dem himmlischen Vater opfere, und da{fß daher, theo- des Frauenhasses als Schwestern anzunehmen 1ın eıner
logisch gesehen, dıie Frauen 1n der Kirche die wirklıi- e1ıt des elistes für die Kırche ?
chen Priester sejen.?* Es ware er Mühe WEeTrT, die theo- och WIr als Frauen mussen u15 selbst ıne andere
logischen Implikationen des geistlıchen Amtes als Frage stellen, mı1t anderen unterdrückten
Mutterschatt und Schwesternschaft sondıeren, Bevölkerungen der Welt Wünschen WIr uns, die

weılße männliche Herrenklasse nachzuahmen, oderbe1 diese beiden Begriffe nıcht 1m tradıtionellen Sınne
können WIr uUu1ls erlauben, uns VO e30ı leıten las-der Ordensgemeinschaftten verstehen waren, SO[M1-

dern In eiınem für die heutige Welt und Kırche an- SCI1, da{ß WI1Ir Iräume eınes Weges traumen, eınesm. dn —_  b e  —— .  \  .  |  | delten Innn Weges ZU Miteinanderseıin 1n Gleichheıt, Gerechtig-
keıt und Frieden ? IDITG Hıerarchie verfügt über die
Rhetorik. Aber ıch vermute, die Inkarnatıon VO

Wn Marıa UuUN die Fyrau “DO  - heute Gleıichheıt, Gerechtigkeit und Frieden als Formen der
Aus allem ware der Schluß zıehen, da{ß Marıa der Liebe wırd nıcht wenıger tordern als eınen radıikalen

Wandel In der Welt und 1n der Kirche.ungleiche Partner 1M Erlösungswerk 1St und dıie Frauen
ungleiche Partner beım Werk der Miıt-Erlösung, das
die Kırche Ur Bıs Heute 1st die weıbliche Identität häu-
t12 1n Formen detinjert worden, dıe viel gemeınsam 1 )as englısche Wort «hero» kommt VO dem griechischen heros,
haben mıiıt der Deftinition der Ärmen, der Farbigen Schützer, un! hängt mıiıt dem lateinıschen «SCIVAIC>», schüt-

ZCN, TELLEN. [ J)as Wort ann aber auch Mıt der griechischen Göttiunoder anderer Minderheıitengruppen. Fuür S$1e sınd Un Hera zusammenhängen, und das griechische Wort wurde ın seıner
terordnung des eıgenen Interesses das ohl der maskulinen Form gelegentlich auch tür Frauen gebraucht. Liddell and

SCOott, Greek Englısh Lexıcon (Oxford 1925—1940)anderen, Feinfühligkeit, Sıch-leiten-lassen VO Gefüh-
2 Die samarıtanıscHe TAau 1St. eın Beispielfall für eiıne solche Abwer-len, dıe Vorrangıgkeıt der Liebe 1m Gegensatz zu dem

LunNg, Nachdem S1E WAal, ıhren Landsleuten VO! dem
männlıchen Streben nach politischer und kırchlicher Propheten Christus erzählen, kamen diese Landsleute, Jesusaaa  n T a 5
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UTTERSCHAFT UND FRAU

hören und Sagten ihr « Jetzt glauben WIr nıcht dessentwillen, 17 Eleanor Commo McLaughlın, Equality of Souls, Inequalıity ot
W as Du uUu1Ns ZESARL hast, sondern weıl WIr miıt eıgenen ugen gesehen Sexes : Woman ın Medieval Theology : Ruether (F Religion and
haben.» Man vergleiche damıt Jesu Wort Thomas «Selig, die nıcht Sex1sm, 245
sehen un doch glauben» (Jo 18 Louıs Grignon de Montfort, TIrue Devotion the Blessed Vır-

Im Gegensatz azu hat der Protestantismus, sowohl ın seıner gın Mary (New York
lutherischen als auch ın seiıner calvinıschen Form, mM Iıt der 19 Henry Adams, Mont-Saint-Miıchel and Chartres (Doubleday,
Beseitigung der Marıenverehrung auch das Weiıbliche mıiıt vtllier ber- New York
legung entternt. Unter den protestantischen Theologen anerkennt 20 Joseph Campbell, 'TIhe Masks of God, Creative Mytho-
Paul Tillich ausdrücklich diesen Verlust des Weiblichen. Vgl seiıne Sy- logy, 49
stematıc Theology, Bde (Chicago WE963), Bd IL, 294 Deutsch- 21 Simone Watson OSB, The Cult ot (Qur Lady of Guadalupe,
sprachige Ausgabe Systematische Theologıe, Bde (Evgl Verlagsw. Hıstorıian Study (Collegeville 24
Stuttgart >1971) 2 The Marıan Era, Bd I World Annualofthe Queen otthe Unıi1-

Unter «Mythos» verstehe iıch 1ler nıcht ‚W asS, nıcht wahr ISt, (Francıscan Harald Press, Chicago 472
ondern vielmehr eın Bıld der einen Archetyp 1m jJungschen Sınne Z Campbell, aa 1LL, 43
eın Bıld also, das beıdes o1bt, eıne tragende Kraftt tür Denken un! Füh- Olga Lucıa Alvarez, Women and Liıberation Theology in Latın
len sOWw1e Kraft un: Rıchtung für das Handeln. So steht «Mythos» In AÄAmerican Perspective (Unveröffentlichte Arbeıt, der Ameriıcan Aca-
Bezug unıversalen Wertaspekten des menschliıchen Lebens. Vgl demy ot Religion vorgelegt, Oktober 197/4, Washington).
Mırcea Elıade, Mythen, TIräume und Mysterıen (Salzburg 25 Dame Julıan ot Norwich, Revelations of Dıiıvine Love, Überset-

In eıner kürzlich ın Cincmnatı Vo rget ragenen sehr scharfsinnigen Zung und Einführung VO Clıfton Walters (Penguine Books, Baltı-
Erörterung erklärt der iırısche Marıologe Donal Flanagan, da{fß die 1M LNOTC 1/0 (Kap. 60)
Katholizısmus vorherrschenden Formen des Verständnisses der Jung- 26 DPetrus Chrysologus, Sermo 146 (PL Z 593) In Paul Palmer
trau Marıa un! der Tau überhaupt männlıch (und klerikal) und damıt 5 J] Mary the Documents ot the Church (Newman Press, Westmin-
für dıe rau entfremdend sınd und wırken. Er schlägt eın Moratorium ster
tür sämtliche VO:  - annern entwickelten Marıiologıien VOÖI, bıs dıe 27 Ambrosıius, e instıtutione virginıs, 15 51—X6 (PL 16, 325—326),
Frauen ıhr eıgenes Bıld Marıas, das VO männlıchen Projektionen be- «The instruction otf Virgin» 4a0 D
freit ISt, erarbeıtet haben 28 Matthıas Scheeben, Marıology (2 Bde., übers. VO: E MT,

Vgl Paolo Freıre, Pedagogy ot the Oppressed (Übers New Geukers, New York 1946—47) — Buch VO' «Handbuch der Dogma-
York Freıre schreıbt 1er AT Von der Landbevölkerung TAaS1- tiık» (Freiburg
lıens, die in einer Kultur des Schweigens lebt, doch sınd seine Gedan- 29 1US Inettabilis Deus (S Dezember Thomas
ken hne weıteres auch auf das Schicksal der Frauen anwendbar. Vgl Burke 5J Mary and the Oopes America Press, New York
weıter Z7,U] Thema der Rolle der rau 1Im Miıttelalter Karı Elısabeth Nr 25
Beorresen, Subordination et equivalence. Nature ET röle de la temme 30 In der Religionsgeschichte 1St CS nıchts Außergewöhnliches, da{fß
d’apres Augustıin ei Thomas d’Aquin (Parıs ; Rosemary Radtord Männer symbolısch Frauentunktionen bernehmen Frauen werden
Ruether, Miısogynısm anı Virginal Feminısm the Fathers ot the aufgrund ihrer Verbindung miıt Blut un!: Leben als die ursprünglıch
Church Rosemary Radtord Ruether Hg.). Religion and Sexism (Sı heiligen W esen angesehen ; Männer gelangten ursprünglıch durch
[NON and Schuster, New York Imıitation der Frauen dieser Heılıgkeıt.

Vgl Elızaberth Gould Davıs, The Fırst SCeX (Penguine Books, Bal- 31 Hıer 1St dıe Sprache sehr autschlufßreich. Matrımonıium 1St das
timore «Ram Versus Bull» 133147 «Zur-Ehe-Geben», während Patrımonıium sıch auf die Vererbung VO

Vgl Erich Neumann, Ursprungsgeschichte des BewulfStseins Eıgentum ezieht.
(Kındler-Taschenbuch Nr. 2042/2043). Kapıtel IL, Dıie grofße Multter 372 Natıonale Bischofskonferenz, Behold Your Mother, Woman oft
S 3— Das Zıtat STamMmTL 4 USs Erminie Huntress Lantero, Feminıine Faiıth, eın Hırtenbriet ber die allerseligste Jungfrau Marıa VO Z
Aspects of Dıyınıty (Wallingford 19 November 1973 (Washington, United States Catholic Conterence,

Edgar Bruns, God Woman, Woman A God (New York O miıt eiınem Anhang «Mary  S Place Ameriıican Catholic Hısto-
973)40 ry>») 53

Im Jahr 9558 sah iıch Dıas VO  3 eıner Prozession Ehren des He1- 373 Paul VLG ber dıe Verehrung der allerselıgsten Jungfrau Marıa,
lıgen Geıistes dabei War das mitgeführte Bıld mıiıt der seligsten Jung- S 1974)
frau Maria identitizierbar. Heute kommt MI1r der Symbolwert dieser 34 Aa!  © 20 Sıehe ebentalls Natıionale Bıschofskonfterenz, aaQ.,

116Identifizierung als außerordentlich reich VOI.
11 Esther Hardıng, Woman’s Mysterıes, Ancıent and Modern,

Psychological Interpretation of the Feminıine Princıiple AS Portrayed In Übersetzt VO Karlhermann Bergner
Myth, Story an Dreams (Putnam’s, New York 124—1725
, Joan Morris, The Lady W 4S Bıshop, 'The Hıdden Hıstory of

Women wıth clerical Ordination and the Jurisdıiction ot Bıshop
(Macmullan, New York 47

13 Esther Hardıng, 1a0 130
Joseph Campbell, The Masks ot God, Bd .‚ Occıdental Mytho-IR sl Da E N logy (Vıking Press, New York 472

JOAN ARNOLD
15 Erich Neumann, aa 5725 tt Für die Annahme VOINl Neumanns

schliefßt derzeıt ıhre Dıssertation Aall der Harvard-Universität ber dıea B e Anschauung VO: Unbewulißten als Weiblichem und VO:' dem
miıt Begınn der patrıarchalıschen Kultur erwachenden Bewußtsein CI - Implıkationen VonNn Paolo Freıres Erziehungsphilosophie tür dıe Theo-
geben sıch einıge Probleme. So bedeutet CS selbstverständlich tür das logıe der Befreiung ab erzeıt unterrichtet s1e AIl United Theological

Seminary ın Dayton, Ohio, eiınem Seminar, das Mitglied eines Oku-weıbliche Bewulßtsein Problematisches, WEelnn Bewußfßtsein PCI
mıt dem Männlichen ıdentitızıert erd Natürlich mu{ß dem VOTI- menıschen Konsortiums VO theologıischen Fakultäten ISt. hr beson-

liegenden historischen Materi1al och vıel werden. etr. Neu- derer Arbeitsbereich 1St zeitgenössische Theologıe und relıg1öse Be-
These ın iıhrem vollen Worrtlaut vgl seın Werk, The Orıgıns Zur eıt gılt ıhr spezıelles Interesse den Problemen Tau

and Hıstory of Conscı10usness, Bde. New York un! Religion, lateinameriıkanısche und afroamerıikanısche Befreiungs-
16 Siehe den Artıkel Mary Blessed ırgın, Iconography The New theologıen. Sıe 1St Autorin mehrer Zeitschrittenbeiträge und des Bu-

Catholice Encyclopedia (New York Vgl terner Ester Hardıng, ches Shalom IsMARIA - MUTTERSCHAFT UND FRAU  hören und sagten zu ihr : « Jetzt glauben wir nicht um dessentwillen,  17 Eleanor Commo McLaughlin, Equality of Souls, Inequality of  was Du uns gesagt hast, sondern weil wir mit eigenen Augen gesehen  Sexes : Woman in Medieval Theology : Ruether (Hg.), Religion and  haben.» Man vergleiche damit Jesu Wort an Thomas : «Selig, die nicht  Sexism, 248.  sehen und doch glauben» (Jo 20,29).  18 Louis Grignon de Montfort, True Devotion to the Blessed Vir-  3 Im Gegensatz dazu. hat der Protestantismus, sowohl in seiner  gin Mary (New York 1941).  lutherischen als auch in seiner calvinischen Form, zusammen mit der  1? Henry Adams, Mont-Saint-Michel and Chartres (Doubleday,  Beseitigung der Marienverehrung auch das Weibliche mit vtller Über-  New York 1959).  Jlegung entfernt. Unter den protestantischen Theologen anerkennt  20 Joseph Campbell, The Masks of God, Bd. IV, Creative Mytho-  Paul Tillich ausdrücklich diesen Verlust des Weiblichen. Vgl. seine Sy-  logy, 49.  stematic Theology, 3 Bde (Chicago 1951-1963), Bd. IT, 294. Deutsch-  ?1 Simone Watson OSB, The Cult of Our Lady of Guadalupe, A  sprachige Ausgabe : Systematische Theologie, 3 Bde (Evgl. Verlagsw.  Historian Study (Collegeville 1964) 24.  Stuttgart °1971).  ?? _ The Marian Era, Bd. IV, World Annualof the Queen of the Uni-  + Unter «Mythos» verstehe ich hier nicht etwas, was nicht wahr ist,  verse (Franciscan Harald Press, Chicago 1965) 42.  sondern vielmehr ein Bild oder einen Archetyp im jungschen Sinne :  23 Campbell, aaO. Bd. III, 43.  ein Bild also, das beides gibt, eine tragende Kraft für Denken und Füh-  ?4 Olga Lucia Alvarez, Women and Liberation Theology in Latin  len sowie Kraft und Richtung für das Handeln. So steht «Mythos» in  American Perspective (Unveröffentlichte Arbeit, der American Aca-  Bezug zu universalen Wertaspekten des menschlichen Lebens. Vgl.  demy of Religion vorgelegt, Oktober 1974, Washington).  Mircea Eliade, Mythen, Träume und Mysterien (Salzburg 1961).  25 Dame Julian of Norwich, Revelations of Divine Love, Überset-  > In einer kürzlich in Cincinnati vorgetragenen sehr scharfsinnigen  zung und Einführung von Clifton Walters (Penguine Books, Balti-  Erörterung erklärt der irische Mariologe Donal Flanagan, daß die im  more 1966) 170 (Kap. 60).  Katholizismus vorherrschenden Formen des Verständnisses der Jung-  26 Petrus Chrysologus, Sermo 146 (PL 52, 593) in Paul F. Palmer  frau Maria und der Frau überhaupt männlich (und klerikal) und damit  SJ, Mary in the Documents of the Church (Newman Press, Westmin-  für die Frau entfremdend sind und wirken. Er schlägt ein Moratorium  ster Md., 1952).  für sämtliche von Männern entwickelten Mariologien vor, bis die  27 Ambrosius, De institutione virginis, 13, 81-86 (PL 16, 325-326),  Frauen ihr eigenes Bild Marias, das von männlichen Projektionen be-  «The instruction of a Virgin» aaO. 27.  freit ist, erarbeitet haben.  28 Matthias Scheeben, Mariology (2 Bde., übers. von T.L.M.J.  ° Vgl. Paolo Freire, Pedagogy of the Oppressed (Übers. New  Geukers, New York 1946—47) =Buch V von «Handbuch der Dogma-  York 1970). Freire schreibt hier zwar von der Landbevölkerung Brasi-  tik» (Freiburg 1882).  liens, die in einer Kultur des Schweigens lebt, doch sind seine Gedan-  29 Pius IX, Ineffabilis Deus (8. Dezember 1854) : Thomas J.M.  ken ohne weiteres auch auf das Schicksal der Frauen anwendbar. Vgl.  Burke SJ, Mary and the Popes (The America Press, New York 1954),  weiter zum Thema der Rolle der Frau im Mittelalter Kari Elisabeth  N 25  Beorresen, Subordination et 6quivalence. Nature et röle de la femme  30 In der Religionsgeschichte ist es nichts Außergewöhnliches, daß  d’apres Augustin et Thomas d’Aquin (Paris 1963) ; Rosemary Radford  Männer symbolisch Frauenfunktionen übernehmen. Frauen werden  Ruether, Misogynism and Virginal Feminism in the Fathers of the  aufgrund ihrer Verbindung mit Blut und Leben als die ursprünglich  Church : Rosemary Radford Ruether (Hg.), Religion and Sexism (Si-  heiligen Wesen angesehen ; Männer gelangten ursprünglich durch  mon and Schuster, New York 1974).  Imitation der Frauen zu dieser Heiligkeit.  7 Vgl. Elizabeth Gould Davis, The First Sex (Penguine Books, Bal-  31 Hier ist die Sprache sehr aufschlußreich. Matrimonium ist das  timore 1971) «Ram Versus Bull» 133-147.  «Zur-Ehe-Geben», während Patrimonium sich auf die Vererbung von  $ Vgl. Erich Neumann, Ursprungsgeschichte des Bewußtseins  Eigentum bezieht.  (Kindler-Taschenbuch Nr. 2042/2043). Kapitel II, Die große Mutter  32 Nationale Bischofskonferenz, Behold Your Mother, Woman of  (S. 43-90). Das Zitat stammt aus Erminie Huntress Lantero, Feminine  Faith, ein Hirtenbrief über die allerseligste Jungfrau Maria vom 21.  Aspects of Divinity (Wallingford 1973) 19.  November 1973 (Washington, United States Catholic Conference,  ?9 J. Edgar Bruns, God as Woman, Woman as God (New York  1973, mit einem Anhang «Mary’s Place in American Catholic Histo-  1973)40.  ry») 53.  '° Im Jahr 1958 sah ich Dias von einer Prozession zu Ehren des Hei-  33 Paul VI., Über die Verehru_ng der allerseligsten Jungfrau Maria,  ligen Geistes ; dabei war das mitgeführte Bild mit der seligsten Jung-  37 (1974).  frau Maria identifizierbar. Heute kommt mir der Symbolwert dieser  34 AaO. 20. Siehe ebenfalls Nationale Bischofskonferenz, aaO.,  116  Identifizierung als außerordentlich reich vor.  *' Esther Harding, Woman’s Mysteries, Ancient and Modern, A  Psychological Interpretation of the Feminine Principle as Portrayed in  Übersetzt von Karlhermann Bergner  Myth, Story and Dreams (Putnam’s, New York 1971) 124-125,  *? Joan Morris, The Lady was a Bishop, The Hidden History of  Women with clerical Ordination and the Jurisdiction of Bishop  (Macmillan, New York 1973) 42.  13 Esther Harding, aaO. 130.'  14 Joseph Campbell, The Masks of God, Bd. 3 : Occidental Mytho-  E  logy (Viking Press, New York 1964) 42.  JOAN ARNOLD  15 Erich Neumann, aaO. 325 ff. Für die Annahme von Neumanns  schließt derzeit ihre Dissertation an der Harvard-Universität über die  ?‘  Anschauung vom Unbewußten als erwas Weiblichem und von dem  mit Beginn der patriarchalischen Kultur erwachenden Bewußtsein er-  Implikationen von Paolo Freires Erziehungsphilosophie für die Theo-  geben sich einige Probleme. So bedeutet es selbstverständlich für das  logie der Befreiung ab. Derzeit unterrichtet sie am United Theological  Seminary in Dayton, Ohio, einem Seminar, das Mitglied eines Öku-  weibliche Bewußtsein etwas Problematisches, wenn Bewußtsein per  se mit dem Männlichen identifiziert wird. Natürlich muß an dem vor-  menischen Konsortiums von theologischen Fakultäten ist. Ihr beson-  LE  liegenden historischen Material noch viel getan werden. Betr. Neu-  derer Arbeitsbereich ist zeitgenössische Theologie und religiöse Be-  manns These in ihrem vollen Wortlaut vgl. sein Werk, The Origins  wegungen. Zur Zeit gilt ihr spezielles Interesse den Problemen Frau  and History of Consciousness, 2 Bde. (New York 1954).  und Religion, lateinamerikanische und afroamerikanische Befreiungs-  *° Siehe den Artikel Mary Blessed Vırgin, Iconography : The New  theologien. Sie ist Autorin mehrer Zeitschriftenbeiträge und des Bu-  Catholic Encyclopedia (New York 1966). Vgl. ferner Ester Harding,  ches Shalom Is ... Whole Community (1975). Sie besitzt den akademi-  aaO. 185.  schen Grad des Master of Arts der Catholic University of America.  29Whole Community (1975) S1e besitzt den akademı-
aa 155 schen rad des Master ot AÄArts der Catholıic Uniıversity ot Ameriıca.
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